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S i e b e r hebelfpalter!
©emeinberat fciit, ift in ber Steget

eine @l)re, roenigftenê auf bem Torfe.
Slbet metjr afë man benït, ift eê aucf)
eine Saft, toentgffenê auf bem Torfe.
Tic SBerantfoqrtung! Tie problème,
bor bie man ba gefteltt roirb! ©djltefc
fief) ift nid)t jeber, ben baê SBertrauen
feiner 9Jcitbürger beruft, toie eê oft fo
fdjön in ben 3e""wngén ftetjt, gu fol-
ctjem Slmt geboren, unb fo gibt eê benn
oft fd)tnereê Äobfgerbrecljen bei gefoif=
fen Aufgaben.

ftn irgenb einem Äradjen loar bie
3Kaul« unb Älauenfeudje auêgcbrodjeu
unb eê tjtefe fdjleunigft bie nötigen S8or=

feljreu gu beren S3efambfung treffen.
Ter ©emetnbebräftbent beruft eine
Sîarîjtfitmng ein, roeil er fdjon gelefen
tjat, ba| eê bergletcljcn tm 9îationalrat
aud) gibt, guerft tft eine SSefanntma*
d)ung an bie SBeböIfcrung aufguftelfen,
unb fdjroer brüten bie fünf Raubtet
über beren Tejt. ©ofdje Äititbgebitm
geit müffen möglidjft in tnapben, Ha*
ren ©ätjen abgefafet toerben, baê roeifj
ein jeber. Slber nidjt ein jeber tann
fotdje ©ätje auë bem Slermel fdjüttetn.

Sluf einmal atmen fic auf, benn ber
SWjbauernfebb Ijebt ben Äopf unb
toifdjt mit ber feanb über ben ©djnaug.
Taê tft bei itjm baê Reidjen, bafj er
reben roitt. llnb eë ïommt: Sllfo, tdj
meine, mir fdjritbib: ,SBer SMelj tjat
unb eë bte ©eucfje befommt, mufj fo=
fort abgetan roerben'. Taë tfdjt djurj
unb bünbtg." ¦ Tic anbern finben
baë aud), bië auf ben Sßräfibenten.
Tiefer tjebt bte §anb unb meint, eë

fomme itjm bor, bafj nadj biefem Sab
berjenige abgetan roerben müffe, bem
baê SSiet) geljöre. 9îcfigniert finfen bte
Häupter loieber auf bte refbeftiben
Ätnne, benn ber Sßräfibent tjat redjt,
baê erfennt ein jeber. Gcrneuteê S8rü=

tett; bann bringt ber ©ebb einen am
bern SBorfdjlag: SBer SBielj befitjt unb
bte ©eudje befommt, tft 51t foforttgem
Slbtttu berbftidjtet." Taê tönt nun
fdjon ganj ffar, aber eê traut fidj tet=

ner meljr, gupftimmen, benn ber SBrä=

fibent bergietjt teine SJÎiene, affo ift er
mtnbeftenë fefbft im groctfel. Gcr fdjaut
nur immer bor ftcfj fjin, betoegt bic
Sibben, ftüfej ben Äopf auf: man ftetjt,
in feinem §trn arbeitet eê. Unb rtcfj=
ttg, jetjt ergreift er baë SBort: 9JHni
£>erre, i bem ©atj muefe bc 9cadjbrud
uf em SS ietj liege, nöb roaljr? Sllfo
fcfjriibeb mir baê e fo: ,$Bemt jemanb
bie ©eudje befommt, fo mufe biefeë
Stiubbietj fofort abgetan toerben'. Taê
tfdjt au cfjttrg uttb bünbtg unb bütftg
begue, ober nöb? Sllfo, roenn er iiber=
ftanbc finb, fo djönne mir für tjüt tjci
go." llnb bie ©irning tourbe fofort
aufgehoben. gottmrto

Restaurant

HABIS-ROYAL
Zürich

Spezialitätenküche

«Senfe bie Sauber fadjt ein
©enf'e bic 9tuber fadjt ein.
Unb burdj ben tjimmfifdjen ©djein,
Ten gofbett bte ©traljten bort breiten
Teê Stbenbê, tafe unê nun gleiten.
©ente bte 9tttber fadjt ein.
SBie teudjteu bie §ermen fo rein!
Safe unê nodj einmal bieê ©djroebett
Hub fprütjen beë Sidjtcê erteben.

©ente bte 9tuber fadjt ein:
©0 fdjön ift baë irbtfetje ©ein.
Uttb birgt ber SBunber fo biete,
Unb latttloê roir natjen bem .Qtelc.

©0 fege bie SJÎuber fadjt bei.
©efegnete toaren roir groei,
Tafe unfere gatjrt nadj ben üffcütjen,
©0 burfte in ©cljöntjeit berglütjen.

2efefrücf)te

ftn einer Äorrefbonbeng ber ©. 3tg.
über einen Unglücfëfall ftetjt 31t lefen:

. ben gangen 9racfjmittag über mit
feinem ©otjne uub gtoei jungen Sßfer=
ben auf bem gelbe befdjäftigt, rourben
biefelben ttacfj geicrabenb blötj=
fidj fdjett, rannten baë Torf tjinauf
ufro " Tafe SBferbe tjte unb ba
burcfjbreniteu, ift ja nidjtê Sîeueê, aber

bafe iljnen junge ÏÏJÎânner babei ©e=
fetlfdjaft feifteu unb ebenfaflê fdjeu
toerben, tft ein S3orfommniê, baê be=

fonbetê regiftriert gu roerben Oerbient.
«

Tie granffurtet 3ctruu9// melbet,
bafe in ©Hingen (SBaben) für bte S3e=

teiiigitng ait ber Dtctdjëbrâfibenteutoûljl
auf eine brafttfdje Slrt Sßrobagattba ge=
madjt toorben fei. ©tu Ddjfe rourbe in
ben ©trafeen tjerumgcfütjrt unb am
Jpalë tjatte er ein Sßtafat mit ber Sluf"
fdjrift: ft dj» ro ä Ij I e n t dj t !" Taë
SJüttef foll fidj atë rotrffam erloiefett
fjaben, benn mit einem Ddjfen läfet
man fidj nidjt gerne bergtetetjen. 3Bo=
mit aber nicljt gefagt fein foft, bafe ber
©ang gur Urne unbebingt unb in als
fen gölten babor beioaljrt, ein Ddjfe gu
fein

«

Sfttë Slmerifa tommt bie Sîadjridjt,
bafe bte befte 9DÎ ifdj tut) ber SBelt
geftorben" fei unb groar im Sllter bon
12 $atjreit. (Tic 9Jîonatë= unb Tageë=
angäbe fefjlt.) SBenn man in SBetradjt
gietjt, bafe bicfc SReforbfnlj berfdjiebene
sMak eine ^aljreëbrobuttton bon 16
biê 17,000 Äito SJîiïdj unb gtrïa 650
Ätfo SBÙtter tjerborbradjte, munbert eë
einem nidjt, bafe baê Slbleben einer fo
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Lieber Nebelspalter!
Gemeinderat sein, ist iu der Regel

eiue Ehre, wenigstens auf dem Dorfe.
Aber mehr als man denkt, ist es auch
eine Last, wenigstens auf dein Dorfe.
Dic Verantwortung! Die Probleme,
vor die man da gestellt wird! Schließlich

ist nicht jeder, den das Vertrauen
seiner Mitbürger beruft, wie es oft so

schon in den Zeitungen steht, zu
solchem Amt geboren, nnd so gibt es denn
ost schweres Kopfzerbrechen bei gewissen

Aufgaben.
Jn irgend einem Krachen war die

Maul- und Klauenseuche ausgebrochen
und es hieß schleunigst die nötigen
Vorkehren zu deren Bekämpfung treffen.
Der Gemeindepräsident beruft eine
Nachtsitzung ein, weil er schon gelesen
hat, daß es dergleichen im Nationalrat
anch gibt. Zncrst ist eine Bekanntmachung

an die Bevölkerung aufzustellen,
nnd schwer brüten die fünf Häupter
iiber deren Text. Solche Kundgebungen

müssen möglichst in knappen, klaren

Sätzen abgefaßt werden, das weiß
ein jeder. Aber nicht ein jeder kann
solche Sätze aus dem Aermel schütteln.

Ans einmal atmen sie auf, denn der
Bachbanernsepp hebt den Kopf nnd
wischt mit der Hand iiber den Schnauz.
Das ist bei ihm das Zeichen, daß er
reden will. Und es kommt: Also, ich
meine, mir schriibid: ,Wer Vieh hat
nnd es die Seuche bekommt, muß
sofort abgetan werden'. Das ischt churz
und bündig." Die andern finden
das anch, bis auf den Präsidenten.
Dieser hebt die Hand und meint, es
komme ihm vor, daß nach diesem Satz
derjenige abgetan werden müsse, dem
das Vieh gehöre. Resigniert sinken die
Hänpter wieder auf die respektiven
Kinne, denn der Präsident hat recht,
das erkennt ein jeder. Erneutes Brüten;

dann bringt der Sepp einen
andern Vorschlag: Wer Vieh besitzt und
die Seuche bekommt, ist zu sofortigem
Abtnn verpflichtet." Das tönt nun
schon ganz klar, aber es traut sich
keiner mehr, zuzustimmen, denn der
Präsident verzieht keine Miene, also ist er
mindestens selbst im Zweifel. Er schaut
nur immer vor sich hin, bewegt die
Lippen, stützt den Kopf auf: man sieht,
in seinem Hirn arbeitet es. Und richtig,

jetzt ergreist er das Wort: Mini
Herre, i dem Satz mneß de Nachdruck
uf em Vi. eh liege, nöd wahr? Also
schrubed mir das e so: .Wenn jemand
die Seuche bekommt, so muß dieses
Rindvieh sofort abgetan werden'. Das
ischt au churz nnd bündig und dütlig
dezue, oder nöd? Also, wenn er iiver-
stande sind, so chönne mir für hüt hei
go." Und die Sitzung wnrde sofort
aufgehoben. îàio

Surick
8peii»iltiitentillelie

Senke die Ruder sacht ein
Senke die Ruder sacht cin.
Und durch den himmlischen Schein,
Den golden die Strahlen dort breiten
Des Abends, laß uns nnn gleiten.
Senke die Rnder sacht ein.
Wie leuchten die Hermen so rein!
Laß uns noch einmal dies Schweben
llnd sprühen des Lichtes erleben.
Senke die Ruder sacht ein:
So schön ist das irdische Sein.
Und birgt der Wunder so viele,
Und lautlos wir nahen dem Ziele.
So lege die Ruder sacht bei.
Gesegnete waren wir zwei,
Daß unsere Fahrt nach den Mühen,
So durfte in Schönheit verglühen.

y. Johanna Siedci

Lesefrüchte

In einer Korrespondenz der S. Ztg.
über einen Unglücksfall steht zu lesen:

. den ganzen Nachmittag über mit
seinem Sohne und zwei jnngen Werden

auf dem Felde beschäftigt, wurdcn
dieselben nach Feierabend plötzlich

scheu, rannten das Dorf hinauf
usw " Daß Pferde hie und da
durchbrennen, ist ja nichts Neues, aber

daß ihnen junge Männer dabei
Gesellschaft leisten und ebenfalls scheu
werden, ist ein Vorkommnis, das
besonders registriert zu werden verdient.

Die Frankfurter Zeitung" meldet,
daß in Ettlingen (Baden) für die
Beteiligung an der Reichspräsidentenwahl
ans eine drastische Art Propaganda
gemacht worden sei. Ein Ochse wurde in
den Straßen herumgeführt und ant
Hals hatte er cin Plakat mit der Anf
schrift: I ch w ä h l e n i ch t !" Das
Mittel soll sich als wirksam erwiesen
haben, denn mit eineni Ochsen läßt
inan sich nicht gerne vergleichen. Womit

aber nicht gesagt sein soll, daß der
Gang zur Urne unbedingt und in
allen Füllen davor bewahrt, ein Ochse zn
seilt

Ans Amerika kommt die Nachricht,
daß die beste Milchkuh der Welt
gestorben" sei nnd zwar im Alter voit
12 Jahren. (Die Monats- und
Tagesangabe fehlt.) Wenn nian in Betracht
zieht, daß diese Rekordknh verschiedene
Male eine Jahresproduktion von IK
bis 17,000 Kilo Milch und zirka 650
Kilo Butter hervorbrachte, wundert es
einem nicht, daß das Ableben einer so


	Lieber Nebelspalter!

